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Zusammenfassung: Die vorliegende Studie untersucht sozial-emotionale und Verhaltensauffälligkeiten bei Zweijährigen mit einer Sprachentwicklungsverzögerung im Vergleich zu

Kindern mit altersentsprechender Sprachentwicklung. Zur Überprüfung der sprachlichen Fähigkeiten wurde ein standardisiertes Verfahren (SETK-2a) eingesetzt, die sozial-

emotionale Entwicklung und Verhaltensauffälligkeiten wurden über einen Fragebogen (CBCL 1½-5b) erfasst. Es zeigten sich signifikant höhere Werte für die Gruppe der Late

Talkers im Bereich „Rückzug“ im Vergleich zur sprachunauffälligen Kontrollgruppe. Es kann vermutet werden, dass die beschriebenen Verhaltensweisen der Later Talkers sekundär

aufgrund der sprachlichen Auffälligkeiten entstehen und daher im frühdiagnostischen Prozess und insbesondere in der frühen Sprachförderung Berücksichtigung finden sollten.

Anmerkungen: Signifikanzangaben beziehen sich auf den Kruskal-Wallis-H Test, gefolgt

von paarweisen Vergleichen (Bonferroni korrigiert). Das Signifikanzniveau wurde auf 0.05

festgelegt. Die paarweisen Vergleiche zeigten signifikante Unterschiede zwischen der

Kontrollgruppe und Expressiv (p= .032) sowie zwischen Kontrollgruppe und Rezeptiv-

expressiv (p= .025) auf der Skala “Rückzug”. Keine Unterschiede zwischen den beiden

Late Talkers Gruppen (p=1.000).
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Verzögerungen im Spracherwerb zählen zu den häufigsten Entwicklungs-

auffälligkeiten im Kleinkindalter. Etwa 15 % aller Zweijährigen sind davon betroffen

und werden als Late Talkers bezeichnet1,2. Längsschnittstudien zeigen, dass zwei

Drittel der Late Talkers zwar ebenfalls in der Sprachentwicklung voranschreiten, der

verspätete Sprechbeginn jedoch häufig mit überdauernden sprachlichen Schwächen

einhergeht und mit einem hohen Risiko verbunden ist, eine manifeste und

behandlungsbedürftige Sprachentwicklungsstörung auszubilden3. Aus der aktuellen

Studienlage ist ersichtlich, dass Sprachentwicklungsstörungen mit einem deutlich

erhöhten Risiko für Auffälligkeiten in der sozial-emotionalen Entwicklung und im

Verhalten einhergehen4. Inwiefern bereits bei Zweijährigen mit einer umschriebenen

Sprachentwicklungsverzögerung Auffälligkeiten in der sozial-emotionalen und

Verhaltensentwicklung bestehen, ist nicht eindeutig geklärt5,6,7. Insbesondere wurden

bisher eher internalisierende Verhaltensauffälligkeiten bei diesen Kindern im
Vergleich zu sprachunauffälligen Zweijährigen gefunden.

Das Ziel dieser Querschnittsanalyse ist es, Auffälligkeiten in der sozial-emotionalen

Entwicklung und im Verhalten einer Stichprobe von Late Talkers zu untersuchen und

dabei Kinder mit rezeptiv-expressiver und expressiver Sprachentwicklungs-

verzögerung zu unterscheiden. Die Ergebnisse sollen im Vergleich zu einer Kontroll-

gruppe von Kindern mit altersentsprechender Sprachentwicklung betrachtet werden.

Theoretischer Hintergrund

Fragestellung

Rekrutierung 24 Monate alter Kinder im Rahmen der pädiatrischen Vorsorge-

untersuchung U7 durch den ELFRA-2c
→ ausführliche standardisierte sprachliche

und kognitive Diagnostik sowie neuropädiatrische Untersuchung im

Sozialpädiatrischen Zentrum des Universitätsklinikums Heidelberg →

Gruppenzuteilung der Kinder anhand der Ergebnisse im Sprachentwicklungstest

SETK-2a (Expressiv: T-Wert ≥ 40 in beiden Untertests zum Sprachverständnis und T-

Wert < 40 im Untertest Wortproduktion; Rezeptiv-expressiv: T-Wert < 40 in

mindestens einem Untertest zum Sprachverständnis und im Untertest

Wortproduktion) → Mütter füllten zusätzlich die Child Behavior Checklist for Ages 1

½-5b aus. Die Rekrutierung der Kontrollgruppe erfolgte über Geburtsanzeigen in der

Zeitung. Der weitere Untersuchungsablauf der Kontrollgruppe ist identisch zu der
Gruppe der Late Talkers.

Ausschlusskriterien: sensorische und kognitive Beeinträchtigungen (Bayley Mental

Development Index < 85), genetische Syndrome, Autismus, Mehrlings-,
Frühgeburten, prä- oder perinatale Komplikationen, mehrsprachiges Aufwachsen.

Keine Gruppenunterschiede hinsichtlich der elterlichen Schulbildung, alle Familien

kamen aus dem Rhein-Neckar Kreis, Unterschiede zwischen den Gruppen in den

nonverbalen kognitiven Fähigkeiten (BSID-II-NLd, non-verbal MDI: F (2,100) = 8.831,

p < .001), alle Gruppen liegen jedoch im durchschnittlichen Bereich.

Anmerkung: Signifikanzangaben beziehen sich auf ANOVAs, * p < .05, eingesetztes 

Verfahren SETK-2.

Methode

Ergebnisse - Globale Problembereiche CBCL 1 ½-5 

Schon im Alter von zwei Jahren zeigten sich in der vorliegenden Stichprobe bei Kindern

mit Sprachentwicklungsverzögerung im Urteil der Eltern Auffälligkeiten im Verhalten im

Bereich „Rückzug“ im Vergleich zur sprachunauffälligen Kontrollgruppe. Keine

Unterschiede zeigen sich zwischen den verschiedenen Subtypen von Late Talkers. Die

Resultate stehen im Einklang mit bisherigen Befunden zum Verhalten von Late Talkers

und unterstreichen den Zusammenhang von internalisierenden Verhaltensauffälligkeiten

und Verzögerungen in der Sprachentwicklung6. Es kann vermutet werden, dass das von

den Eltern beschriebene zurückgezogene Verhalten sekundär in Folge der Auffälligkeiten

in der Sprachentwicklung (geringer Wortschatz und mögliche Defizite im

Sprachverständnis)8 und damit einer erschwerten Kommunikation eintritt. Da die

betroffenen Kinder von sich aus weniger in Interaktion gehen, könnten sie somit eine

geringere Wahrscheinlichkeit zum Aufholen haben. Studien konnten bereits zeigen, dass

Bezugspersonen weniger häufiger in Interaktion mit Late Talkers gehen und die Qualität

der Interaktion geringer war9,10. Potenzielle Sprachlernmöglichkeiten bleiben somit aus.

Dies würde dafür sprechen, Verhaltensmaße und die sozial-emotionale Entwicklung in der

diagnostischen Praxis zu berücksichtigen und für die frühe Sprachförderung zu nutzen.

Diskussion und Schlussfolgerung
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Ergebnisse – Spezifische Problembereiche CBCL 1 ½-5 

Stichprobe 

Gruppe Stichprobengröße Geschlecht
Alter in Monaten 

(SD)

Kontrollgruppe 36 w=44,4%, m=55,6% M = 24.5, SD 0.8

Expressive 

Verzögerung
47 w=48,9%, m=51,1% M = 24.7, SD 0.9

Rezeptiv-expressive 

Verzögerung
20 w=10,0%, m=90,0% M = 24.5, SD 0.8
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